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Zur Geschichte des Judenburger Rathauses

NEBEN DER KIRCHE als spiritueller 
Mittelpunkt der Stadt, war das Rat-
haus Sitz der städtischen Verwal-
tung und Tagungsort der Ratsbür-
ger*innen bzw. des Gemeinderates 
und bildete das weltliche Zentrum 
der Stadt. 
Die schriftlich überlieferte Ge-
schichte des Judenburger Rathauses 
reicht bis in das späte Mittelalter 
zurück; das Bürgertum erlangte 
bedeutende Mitbestimmungsrechte 
und politische Autonomie und Frei-
heit. Dieses Recht der Bürger*in-
nen, über wichtige politische und 
wirtschaftliche Belange der Stadt 
entscheiden zu können, war in der 
feudal verfassten Gesellschaft ein 
besonderes Vorrecht, das von den 
Bewohner*innen erkämpft und ver-
teidigt werden musste. 
Bis Ende des Mittelalters fungierte 
das jeweilige Wohnhaus des Stadt-
richters als »Rathaus«. 
Der Stadtrichter war bis zur Ein-
führung des Bürgermeisteramtes im 

Magistrates. Mit der Zunahme von 
Schriftwesen und Verwaltungsauf-
gaben entstand das Bedürfnis, ein 
eigenes Haus für die Zusammen-
künfte einzurichten. Die Ratsbürger 
bildeten ein Gremium von zumeist 
zwölf ausgewählten Personen, die 
in den regelmäßig einberufenen 
Ratssitzungen über die Belange der 
Stadt diskutierten.
In einer Urkunde (1502) wird erst-
mals das »Rathaws« genannt. Seine 
Funktion als Amtshaus reicht aber 
in die Zeit des ausgehenden 15. 
Jahrhunderts zurück, in der, wie 

erwähnt, in Judenburg das Amt des 
Bürgermeisters geschaffen wurde.
In seinen Anfängen war das Rathaus 
keineswegs ausschließlich Ver-
waltungsgebäude, sondern diente 

als Warengewölbe und Kaufhaus, 
in dem verschiedene Gewerbe ihre 
Depots und Verkaufsläden besaßen. 
Schriftdokumente berichten von 
zahlreichen Handelsleuten, die sich 
in den »Zimern, Stubm, Gwelb und 
Kamern« im Erdgeschoß des Hauses 
eingemietet hatten. In der zweiten 

-
spruchte die städtische Verwaltung 
auch diese Räume. Mit Ausnahme 
der »Grueb«, d.h. eines Eiskellers, 
genutzt von Judenburger Kauf-
leuten, wurde das Rathaus seitdem 
ausschließlich als Amtshaus genutzt.
Über das Aussehen des Gebäudes 
sind nur wenige urkundliche Über-
lieferungen erhalten. Am Rathaus-
dach befand sich bis Ende des 18. 
Jahrhunderts über einem Erker ein 
kleiner Turm, in dem die »Bierglo-
cke« hing, die den Bürger*innen die 
Sperrstunde der Wirtshäuser und 
den Ratsbürgern den Beginn der 
Ratssitzungen ankündigte. An der 
dem Hauptplatz zugewandten Seite 
befand sich ein Vordach, unter dem 
die Händler und Handwerker ihre 
Verkaufsläden aufstellten.

berichten von einer »Pottnstubm«, 
die den Stadtboten vorbehalten war. 
Jeweils einen eigenen Raum be-
saßen natürlich der Bürgermeister, 
der Stadtrichter und der Stadt-
schreiber. Es gab eine »Gemains-

tuben«, in der die Vertreter*innen 
des Kleingewerbes ihre Beratungen 
abhielten. Im Erdgeschoß des Hau-
ses befanden sich die Arreste (»die 
Keichen«), ein »Fronkeller«, ein 
Lagerraum für den Speik, der für ein 
knappes Jahrhundert neben Roh-
eisen und Eisenwaren das wichtigs-
te Handelsgut der Stadt bildete, und 
die Stadtwaage.
Heute erinnern nur mehr wenige 
Baudetails, u.a. die dreigeschoßigen 
Arkaden auf der Ost- sowie Stein-
konsolen auf der Südseite des In-
nenhofes, an das »alte« Judenburger 
Rathaus. Besonders die Stadtbrände 

vieles an Bausubstanz zerstört. 
Umfassende Renovierungsarbei-
ten (1897-1899), Um- und Zubauten 

-
falls das Aussehen des Hauses ver-
ändert.
Die früheste Abbildung stammt aus 

-
bäude im Stil der Spätrenaissance, 
reichlich mit Wappen- und Orna-
mentmalerei versehenen Fassade. 
Aus dieser Zeit etwa stammt auch 
der zylindrisch gestaltete, grün-
glasierte »Zopfofen« in der Bürger-
meisterkanzlei, auf dem sich Me-
daillons mit den Initialen der damals 
wirkenden Ratsbürger*
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